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Die Einladung

✧

Der Brief kam so an, wie schlechte Nachrichten in Synthera immer ankamen – wunderschön verpackt, mit goldener Adresse.

Rowan Vale fand den Umschlag unter dem Garagentor eingeklemmt, als er im Morgengrauen hereinkam. Seine Hände waren bereits schwarz vom Fett der Nachtschicht, die er durchgearbeitet hatte, um den Betrieb aufrechtzuerhalten. Feiner Schnee wie Asche wirbelte an der offenen Garagenhalle vorbei und legte sich auf das Gerippe eines Hover-Sedans, von dem er keine Ahnung hatte, wie er ihn ohne die Teile, die er sich nicht leisten konnte, fertigstellen sollte. Beinahe wäre er über den Umschlag getreten. Beinahe hätte er ihn dort liegen lassen, wo er im Schneematsch versinken würde.

Dann sah er die Robbe.

Purpurrotes Wachs. Eine eingeprägte Krone, drei zu Reißzähnen geschärfte Spitzen. Das Zeichen des Crimson Crown Syndicate, der dominanten Verbrecherfamilie, die die östlichen Bezirke beherrschte wie der Winter den Himmel – absolut, ohne Entschuldigung, ohne dass irgendjemand hätte widersprechen können.

Ihm stockte der Atem, bevor er es begreifen konnte.

Er hob es auf. Das Papier war schwer, teuer, etwas, das nie in eine Hand wie seine gehört hatte. Sein Name stand in einer eleganten, schrägen Schrift auf der Vorderseite. Rowan Vale. Keine Fehlzustellung. Kein Fehler. Jemand hatte seinen Namen absichtlich darauf geschrieben.

Er hat das Siegel gebrochen.

Das Syndikat der Purpurkrone lädt Rowan Vale, Omega, herzlich zur Blutmondjagd in der Nacht der Wintersonnenwende ein. Überlebt ihr bis zum Morgengrauen, werden euch eure Schulden in voller Höhe – 2.500.000 ₡ – erlassen, und ihr erhaltet die geschützte Staatsbürgerschaft, eine Unterkunft und lebenslange Sicherheit. Die Jagd beginnt mit dem Läuten der Mitternachtsglocke. Wer ablehnt, handelt auf eigene Gefahr.

Rowan las es zweimal. Dann ein drittes Mal, denn die Zahl änderte sich nicht, egal wie lange er sie anstarrte, und auch das Wort blieb verschwunden.

Die Jagd. Jeder in Synthera kannte sie. Jedes Jahr zur Sonnenwende entließ das Syndikat eine Handvoll auserwählter Omegas in die gefrorene Stadt und hetzte die Elite der Alphas auf sie. Offiziell war es ein Spiel. Ein Spektakel. Sogar eine Wohltätigkeitsveranstaltung – eine Chance für Verzweifelte, ihre Schulden eines ganzen Lebens in einer einzigen Nacht zu tilgen. Die Nachrichten nannten es Tradition. Die Reichen nannten es Sport.

Die Omegas, die zurückkehrten, nannten es nichts, denn die meisten von ihnen waren nicht mehr dieselben. Und diejenigen, die den Morgen nicht überlebten, wurden beansprucht. Für immer gebunden an den Alpha, der sie in der Dunkelheit erwischt hatte.

Rowan zerdrückte die Einladung in seiner Faust.

„Nein“, sagte er zur leeren Garage, zum Schnee, zu der Menge, die ihn von dem zerknitterten Papier angrinste. „Nein. Auf keinen Fall.“

Vierundzwanzig Jahre lang hatte er sich unauffällig verhalten und sich niemandem untergeordnet. Er war ein Omega, ja – die Biologie hatte ihm das gegeben, so wie sie manchen Menschen braune Augen gab –, aber er hatte sich nie davon in seinem Leben bestimmen lassen. Er nahm keine Almosen von Alpha-Gönnern an. Er ging nicht in die Pheromonbars. Er reparierte Motoren, verdiente seinen Lebensunterhalt selbst und zog seine Schwester mit Händen groß, die früh gelernt hatten, alles allein zu schaffen. Unterwerfung lag ihm nicht. Betteln auch nicht.

Aber es gab Schulden.

Er ließ sich schwer auf eine umgestürzte Kiste fallen und presste die Handballen in die Augen. 2.500.000 CZK. Er musste nicht rätseln, woher diese Zahl kam. Er konnte die ganze brutale Rechnung im Schlaf aufsagen: die Monate, die seine Mutter sterbend in einem Krankenhaus verbracht hatte, das nach Atemzug abrechnete, die wirkungslosen Behandlungen, die Kredite, die er gegen die Garage, gegen seine Zukunft, gegen eine Staatsbürgerschaft aufgenommen hatte, die er sich nun, wie man ihm sagte, in einem Spiel zurückerobern musste, das ihn brechen sollte. Die Zinsen hatten ihn aufgefressen. Er schuldete jetzt mehr als vor drei Jahren, obwohl er nie eine Zahlung versäumt hatte, die er irgendwie aufbringen konnte.

Und die Schulden waren nicht nur seine. Auch Lenas. Seine kleine Schwester, neunzehn, klug genug, sich aus diesen Vierteln zu befreien, wenn man sie denn jemals freiließ. Die Geldeintreiber hinterließen ihre Benachrichtigungen nun an ihrer Tür statt an seiner. Das war die Botschaft. Wir wissen, wo sie schläft.

„Ro?“

Er blickte auf. Lena stand im Türrahmen zur Hintertreppe, in seinen alten Mantel gehüllt, ihr dunkles Haar vom Schlafen zerzaust. Sie betrachtete das zerknitterte Gold in seiner Hand. Sie hatte es schon geahnt. Sie war zu schlau, um es nicht zu ahnen.

„Das ist nichts“, sagte er.

„Es ist die Krone.“ Ihre Stimme zitterte nicht, was schlimmer war, als wenn sie gezittert hätte. „Sie haben Ihnen die Pursuit geschickt.“

Er antwortete nicht. Er musste nicht.

Lena überquerte barfuß den kalten Beton und kniete vor ihm nieder. Sie nahm seine fettigen Hände in ihre sauberen, als ob es ihr egal wäre, was an ihrer Haut haften blieb. „Das machst du nicht“, sagte sie. „Rowan. Sieh mich an. Das machst du nicht. In dem Ding sterben Menschen.“

„Da wohnen auch Menschen drin.“ Er zwang sich zu einem Lächeln. Es fühlte sich an, als würde er mit seinem Gesicht lügen. „Zweieinhalb Millionen. Das ist alles, Lena. Damit sind die Schulden getilgt. Damit hast du die Staatsbürgerschaft – sie können dir nie wieder etwas anhaben, keine Benachrichtigungen mehr an deiner Tür. Damit bist du hier raus. Universität. Das ganze Leben, das du dir vorgestellt hast.“

„Ich will kein Leben, das mich dich kostet.“

„Das kannst du dir nicht aussuchen“, sagte er, sanfter, als er sich fühlte. „Das kann keiner von uns. Genau das ist das Problem.“

Sie drückte seine Hände fester. „Weigere dich. Die Leute weigern sich.“

Er schüttelte langsam den Kopf, denn sie wusste es bereits. Eine Absage wäre fatal. Niemand lehnte eine Einladung der Purpurkrone ab und behielt sein Weniges. Die Garage würde niederbrennen. Die Schulden würden auf einmal eingefordert. Und Lena – Lena würde stattdessen als Pfand dienen. Es gab weitaus hässlichere Spiele als die Verfolgung, und das Syndikat kontrollierte sie alle.

Es gab keine Möglichkeit der Verweigerung, die damit endete, dass beide lebend und frei waren. Er hatte die Zahlen in den letzten sechzig Sekunden hundertmal durchgerechnet, und sie ließen sich nur auf eine Weise lösen.

„Ich bin schnell“, sagte er. „Ich kenne diese Stadt besser als jeder verwöhnte Alpha, der noch nie vor etwas fliehen musste. Ich repariere, was kaputt ist, und überlebe, was mich eigentlich umbringen sollte. Das ist mein ganzes Können, Len. Wenn jemand diese Jagd im Morgengrauen überlebt, dann bin ich es.“

Lenas Augen waren feucht, aber sie weinte nicht. Die Vales weinten nicht, wenn es gegen sie verwendet werden konnte. „Warum du?“, flüsterte sie. „Ausgerechnet du aus der ganzen Stadt?“

Das war eine gute Frage. Die Auswahl sollte per Losverfahren erfolgen, gewichtet nach Verschuldung, zufällig bestimmt von den Prüfern des Syndikats. Rowan war hoch verschuldet, keine Frage – aber das waren zehntausend andere Omegas in den östlichen Distrikten auch. Die Chancen, gezogen zu werden, waren verschwindend gering.

Er strich die zerknitterte Einladung glatt an seinem Knie, und da sah er es. Unter dem offiziellen Text, in einer anderen Handschrift – derselben eleganten, schrägen Schrift, die seinen Namen auf der Vorderseite geschrieben hatte –, hatte jemand eine einzige Zeile hinzugefügt. Nicht gedruckt. Handschriftlich. Persönlich.

Ich verfolge euch schon lange, Rowan Vale. Viel Erfolg!

Es gab keine Signatur. Nur eine in das Wachs am unteren Rand eingeprägte Markierung, kleiner als die Krone und leicht zu übersehen. Ein einzelner Buchstabe in einem Kreis.

C.

Rowan fror sehr, und das hatte nichts mit dem Schnee zu tun.

Er kannte den Namen noch nicht. Aber er kannte das Gefühl, gejagt zu werden, noch bevor die Jagd überhaupt begonnen hatte – das Kribbeln im Nacken, die Gewissheit unsichtbarer Blicke. Jemand in der Purpurkrone hatte seine Auswahl nicht dem Zufall überlassen.

Jemand hatte in einer Millionenstadt nach ihm gegriffen und ihn auserwählt.

⁂

Die Sammler kamen an diesem Abend, wie immer – nach Einbruch der Dunkelheit, wenn die Kälte alle ins Haus getrieben hatte und niemand mehr auf der Straße war, der etwas hätte mitbekommen können.

Rowan hörte sie, bevor er sie sah: das tiefe Schnurren eines teuren Motors, der vor der Werkstatt hielt – ein Motor, der nicht in die östlichen Bezirke gehörte und nie aus einem guten Grund hierherkam. Er saß an der Werkbank, tat so, als repariere er einen Benzindruckregler, und drehte in Wirklichkeit nur die zerknitterte Einladung immer wieder in seinen fettschwarzen Händen. Er steckte sie in die Tasche und stand auf, bevor es klopfte.

Drei an der Zahl. Er kannte den Typ schon, bevor sie durch die Tür waren – nicht die verzweifelten freiberuflichen Geldeintreiber, die ihn in den Anfangsjahren belästigt hatten, sondern Kronbeamte in feinen Mänteln, mit der unerschütterlichen Zuversicht von Leuten, die noch nie Angst vor irgendjemandem gehabt hatten. Der vorderste ging fast sanft vor, was noch schlimmer war.

„Mr. Vale.“ Er lächelte. „Wir sind heute Abend nicht hier, um etwas abzuholen. Wir gratulieren Ihnen. Sie wurden für die Pursuit ausgewählt.“ Er sagte es, als wäre es ein Lottogewinn, als hätte Rowan eine Reise gewonnen. „Meister Crale ließ Ihnen die herzlichsten Grüße der Krone übermitteln. Welch eine Ehre! Nur wenige werden auserwählt.“

„Raus aus meiner Garage!“

„Natürlich, natürlich.“ Der Mann rührte sich nicht. Sein Blick wanderte an Rowan vorbei, die Hintertreppe hinauf zur Tür im Obergeschoss, wo Lena wie erstarrt erschienen war und ihn beobachtete. Das Lächeln des Mannes wurde einen Augenblick breiter. „Ihre Schwester. Neunzehn jetzt, nicht wahr? Ein wunderbares Alter. Sie hat noch so viel vor sich.“ Er ließ die Worte auf sich wirken. „Wir hoffen sehr, dass Sie gut kandidieren werden, Mr. Vale. Die Krone war so geduldig mit der Situation Ihrer Familie. Es wäre schade, wenn diese Geduld vor der Wintersonnenwende erschöpft wäre. Zum Wohle aller.“ Sein Blick kehrte zu Rowan zurück, mild und unerbittlich. „Sie verstehen mich.“

Rowan verstand ihn vollkommen. Die Botschaft war dieselbe, die an Lenas Tür gehangen hatte, nur greifbar geworden und in seiner Garage stehend: Lauf, oder wir nehmen sie mit. Es gab keine Wahl. Hatte es nie gegeben. Die Einladung in seiner Tasche war keine Einladung. Es war ein Urteil, in Gold gehüllt.

„Ich werde rennen“, sagte Rowan zwischen zusammengebissenen Zähnen.

„Wunderbar.“ Der Mann berührte sich mit zwei Fingern die Stirn, fast grüßend, und wandte sich zur Tür. „Meister Crale dankt Ihnen. Und natürlich auch der Sponsor. Der Sponsor wird hocherfreut sein.“ Er hielt auf der Schwelle inne, als ob ihm etwas einfiele. „Oh – unter uns gesagt, ein kleiner Rat. Wer auch immer Ihre Teilnahme ermöglicht hat, hat sich große Mühe gegeben. Erstanmeldung. Persönlich. So etwas sieht man nicht oft.“ Etwas huschte über seinen freundlichen Augen, und für einen kurzen Moment verschwand das Lächeln, und darunter sah Rowan etwas, das fast wie Mitleid aussah. „Was auch immer dieser Alpha von Ihnen will, Mr. Vale – es geht nicht um die Schulden. Die Schulden bedeuten einem Mann, der eine Erstanmeldung ermöglichen kann, nichts. Es geht um Sie. Laufen Sie so schnell Sie wollen. Aber seien Sie sich bewusst, wer Sie verfolgt.“

Dann waren sie verschwunden, der teure Motor schnurrte in die Dunkelheit hinaus, und Rowan stand in der kalten Garage, seine Schwester blickte auf ihn herab, und die Einladung brannte ihm in der Tasche.

„Sie kamen ins Haus“, sagte Lena ganz leise. „Sie kommen schon seit einiger Zeit ins Haus, Ro. Du hast es mir nicht gesagt.“

„Es ist erledigt.“

„Es ist nicht geregelt. Du regelst es. Das ist nicht dasselbe.“ Sie kam die Treppe herunter und blieb vor ihm stehen, und einen Moment lang sah sie überhaupt nicht wie eine Neunzehnjährige aus; sie sah aus wie ihre Mutter, wild und verängstigt, und weigerte sich, es zu zeigen. „Ich bin kein Kind mehr, das du mit dir herumtragen musst. Wenn sie mich holen wollen, habe ich ein Recht darauf, es zu erfahren.“

„Sie werden dich nicht holen.“ Rowan packte sie an den Schultern. „Denn ich werde rennen und gewinnen, und danach können sie uns beiden nie wieder etwas anhaben. Darum geht es. Du wirst nicht in die Dunkelheit getragen, Lena. Nicht solange ich lebe.“ Er zwang sich zu einem Lächeln. „Du bekommst das Leben. Die Universität. Alles. Das ist der Deal, den ich dir mache. Das ist der einzige Deal, der sich lohnt.“

Lenas Augen waren feucht, aber ihr Kiefer war entschlossen – der typische Vale-Kiefer, der niemals aufgibt. „Dann begleite ich dich zur Anmeldung“, sagte sie. „Ich lasse dich nicht allein ins Büro der Staatsanwaltschaft gehen.“

Er brachte es nicht übers Herz, ihr zu sagen, dass es Türen gab, durch die man allein gehen musste.

⁂

Das Standesamt war ein grauer, kastenförmiger Bau im Finanzviertel, so ein Ort, an dem Menschenleben zu bloßen Aktenzeichen verarbeitet wurden. Rowan ging hin, weil er sich registrieren musste und weil er wissen wollte, wovor er floh.

Die Angestellte warf ihm kaum einen Blick zu. Sie schob seine Einladung in einen Scanner, und der Bildschirm färbte sich purpurrot.

„Sie sind eine persönliche Auswahl“, sagte sie mit der emotionslosen Stimme einer Person, die das schon tausendmal gesagt hatte. „Erstanspruchsberechtigung.“

„Was bedeutet das?“

„Das bedeutet, dass ein Alpha deine Teilnahme direkt gesponsert hat.“ Sie sah ihn immer noch nicht an. „Normale Lotterieteilnehmer sind für alle frei. Eine persönliche Auswahl gehört –“ sie korrigierte sich – „– wird dem sponsernden Alpha für die Dauer des Wettbewerbs zugeteilt. Er hat Vorrang bei der Auswahl. Jeder andere, der dich auswählt, muss sich vor ihm verantworten.“

„Und wer hat mich gesponsert?“

Zum ersten Mal blickte sie auf. Etwas regte sich hinter ihren gelangweilten Augen – ein Aufblitzen, das er später als Angst deuten sollte.

„Diese Informationen sind unter Verschluss“, sagte sie. „Aber ich würde an Ihrer Stelle schleunigst das Weite suchen, Mr. Vale.“ Sie schob seinen Registrierungschip über den Tresen. „Cassian Draven wählt seine Leute nicht zufällig aus.“

Der Name traf Rowan wie ein fallengelassener Schraubenschlüssel.

Cassian Draven. Selbst Rowan, der sich sonst stets bedeckt hielt und die Gerüchte des Syndikats ignorierte, kannte diesen Namen. Der Unterboss der Purpurroten Krone. Die finstere Figur hinter dem Lächeln der Krone. Man sagte, er habe eine rivalisierende Familie in einer einzigen Nacht aus dem Hafenviertel vertrieben und sei durch die Asche gegangen, ohne mit der Wimper zu zucken. Man sagte, er verliere nie. Man sagte, wenn seine Aufmerksamkeit auf etwas gerichtet sei, lasse sie ihn nie wieder abschweifen.

Jeder in den östlichen Bezirken hatte eine Geschichte über Draven, so wie jeder eine Geschichte über das Wetter hatte – halb wahr, ausgeschmückt in der Erzählung, gehandelt zwischen Motorblöcken und Küchentischen. Der Mechaniker drei Häuser weiter schwor, Draven habe einst einen
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